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Graf Witte kramt aus!
Deutschland , Rußland , Frankreich als Verbünde^

Petersburg , 19. März.
Der ehemalige Minister Graf Witte, der auch heute

noch weitreichenden Einfluß besitzt, erzählt heute, daß er
bald nach dem Regierungstritt Kaiser Wilhelms dieseur
den Vorschlag eines Bündnisses zwischen Deutschland,
Rußland und Frankreich gemacht habe.

Der Kaiser habe viel Interesse für diesen Plan gezeigt
und den Staatsmann um nähere Angaben über die Ver¬
wirklichung eines derartigen Bundes gebeten. Gleichzeitig
habe der Kaiser bemerkt, daß die Spitze dieses Bundes
nicht gegen England gerichtet sein dürfe. Bald darauf
habe ein Notenwechsel zwischen Rußland und Deutschland
in dieser Frage stattgefunden, wobei die erste Note von
Deutschland ausgegangen sei. Weiter habe den Kaiser die
Idee Wittes begeistert, daß ein solcher Kontinentalbund
die ganze Welt sogar unter Herabsetzung der Nüstunge»,
regieren könne.

Wie Graf Witte behauptet, ist die Durchführung an
der England freundlichen Politik des russischen Ministers
Iswolski gescheitert, der bekanntlich das Bündnis mit
England abschloß. Witte hält seinen Plan auch heute noch
für durchführbar, wenn Deutschland durch„Erleichterungen"
in Elsaß-Lothringen die Eigenliebe Frankreichs befriedige.
Ln diesen „Erleichterungen" dürfte man aber wohl das
,große Hindernis" erblichem_

Schiffbarmachung des Oberrheins.
r 105 Millionen Mark.

Karlsruhe , 19. März.
In der badischen Zweiten Kammer verbreitete sich

der Minister des Innern v. Bodmann eingehend über die
Möglichkeit einer Regulierung des Oberrheins. Der
Minister betonte besonders:

Die Regierung der Ncichslande wünscht nur eine
Regulierung bis Basel . Baden kann aber keinen Pfennig
für den GroßschiffahrtSwcg bewillige », wenn er in Basel
enden soll . Er mutz vielmehr bis Konstanz durchgeführt
werden. Ferner muff die Schweiz zn den Kosten beitragen,
auch für die Strecke Basel —Straffburg , da die Schweiz
dann direkt mit der Nordsee verbunden wird . Wesentlich
ist ferner, das? Holland zu de» Schiffahrtsabgabc » seine
Zustimmung gibt.

Nach den Gutachten der Techniker ist die Schiffbar¬
machung bis Konstanz sehr wohl möglich. Die Kosten
für die Strecke von Breisach bis Konstanz dürften etwa
105 Millionen Mark betragen, wovon 50 aus die Sirom-
re lierung und 65 auf die Anlage von Wasserkraftwerken
em,allen würden. _

Die reicholändifche Stattbalterfrage.
Kein Dementi.

Köln, 19. März.
Die „Kölnische Zeitung" läßt sich heute abend aus

Berlin melden: Es heißt, daß Siaatsminister v. Dallwitz
als Statthalter nach Elsaß-Lothringen gehen iverde. Eine
Bestätigung ist nicht zu erlangen, freilich aber auch an den
Stellen, die unterrichtet sein müßten, kein Dementi. Auch
von einem für einen ziemlich nahen Zeitpunkt bevor¬
stehenden Rücktritt des Reichskanzlers  wird wieder
gesprochen. Dies scheint aber keinen Boden zu haben,
denn es ist nicht der geringste Anhaltspunkt dafür bekannt
geworden, daß Herr v. Bethmann-Hollweg sich mit Rück-
trittsgedanken trägt. _

^ VeMlcbes Gelä. <, ,
In Marokko haben die Gebrüder Mannesmann ihrer

und ihrer Hintermänner Besitz an Land und an Berg'
rechten, im Betrage von 30 Millionen Mark, jetzt in
eine — französische Gesellschaft eingebracht. Der Kamps
ist zu Ende. Da die Franzosen die politischen Machthaber
Marokkos geworden sind, ist es ihnen ein leichtes, auch
wirtschaftlich jeden Gegner hinauszudrängen oder ihn dazu
zu zwingen, sich ihnen anzuschließen. Die Mehrheit der
Aussichtsratsmitgliederin der neuen Gesellschaft sind
Franzosen. Ähnliche bittere Erfahrungen haben wir auch
anderswo gemacht. Namentlich in den Balkanstaaten hat
der französische Einfluß über den unjerigen triumphiert,
und insbesondere Serbien hat Riesenlieferungen an
Artilleriematcrial den Franzosen in Auftrag gegeben, statt
d n Deutschen, deren■Erzeugnisse dabei besser waren.
( rund: die Franzosen waren Serbiens Gläubiger und
wollten noch mehr hergeben.
, , Haben wir das alles wirklich zu ertragen nötig«
Unsere Wehrmacht ist so achtunggebietend und unser Volt
io , uiel zahlreicher als das französische, daß es wohl
wünschenswert gewesen wäre, daß offene Tür und gleiches
wecht in Marokko erhalten blieben. Doch das sind ver¬
gangene Geschichten. Wir wollen von Tanger, Casablanca,
uigeciras nicht niehr sprechen. Aber die Balkanstaaten^
Wenn wir dort in die zweite Linie rückten, so waren nickt
unsere Diplomaten, sondern unsere Großbanken daran
B>uld, die den Franzosen- gegen eine Abfindung das
»iceld überließen. Das war also ein alattes und reinliches

Geschäft. Man gab die Konkurrenz aus und erhielt dafür
seine Prozente: aber die deutsche Industrie kam dadurch
ans dem Wettbewerb hinaus und hatte das Nachsehen, die
französische machte das ganze Hundertmillionen-Geschäft.
Auch anderswo appellieren die verschiedensten Staaten
an . den französischen Geldbeutel und werden dadurch
politisch abhängig, an der Spitze Rußland, dann aber auch
Spanien, Griechenland und verschiedene andere Länder.
Die Franzosen sind nun einmal, so sagt es sich jeder, die
„Nation der Sparer ", am ehesten bekommt man noch bei
ihnen Geld, und wer das Geld hat, hat die Macht: der
griechische Ministerpräsident ist vor der Pariser öffentlichen
Meinung geradezu gekrochen und der türkische Finanz-
minister ist noch heute bereit, auf einen Wink von der
Seine hin Deutschland innerhalb 24 Stunden dreimal zn
verleugnen und alles Verlangte gegen General Lima« zu
tun. Aber auch das brauchten wir uns nicht gefallen zu
lassen! liniere finanzielle Rüstung ist ebenso stark, wießdie
der Franzosen, und wir sind, wie soeben der preußische
Handelsminister Sydow  auf dem Festmahl des deutschen
Handelstages gesagt hat, aus dem besten Wege dazu, auch ein
„Gläubigerstaat" zu werden, auch Anleihen an das Aus¬
land zu geben. „Gelegentlich haben wir es ja schön mit
Erfolg versucht,' mit Geld politische Wirkungen zu er¬
reichen. Als vor einigen Jahren die Franzosen den
Ungarn um den Bart gingen und mit ihren Millionen
dem Habsburgerreich einen Pfahl in die Seite jagen
wollten, sprang Deutschland ein und gab die ungarische
Anleihe zu anständigen Bedingungen her. Genau das¬
selbe geschah,mit türkischen Schatzscheinen. Auch früher
ist Me Berliner und Frankfurter Börse vielfach mit
Emissionen fremder Anleihen auf den Markt gekommen,
aber es steckte keine Politik dahinter, sondern nur das
Geschäft..,. Es waren mitunter sehr faule Sachen zu hohen
Prozeriten̂ kber die Emissionsbanken erhielten von denPuinpselfchohe  Provision.

Nicht' edst, fett  der Wehrsteuer wissen wir, daß unser
Nationalvermögen bereits weit größer ist, als das franzö¬
sische, ,a. daß es sogar das englische erreicht. Wir haben
es also wirklich dazu. Wenn wir aber bisher als
Gläubiger der ganzen Welt keine große Rolle spielten,
sondern das Geld im Jnlande, wenigstens in der Haupt¬
sache, anlegten, so lag das daran, daß wir für unseren
jährlichen Bevölkerungszuwachs von annähernd 900 000
Paar Fünften Arbeit brauchen und zum Einrichten der
Arbeit Kapital nötig ist. Mit anderen Worten: unser«
heimische Industrie erweitert sich fortgesetzt und hat im
allgemeinen, ganz böse Jahre ausgenommen, eine bessere
Verzinsung, als sie ausländische Staatsanleihen bieten.
Im Durchschnitt2 bis 3 Prozent mehr. Jetzt aber kommt
bald die Zeit, wo auch unser Geld den heimischen Bedars
vielleicht so sehr übersteigt, daß wir damit das Ausland
uns verpflichten können.

--

Politische Rimdfcbau. ,
Deutsches Reich. j

4■über den Landvorrat der Ansiedlnngskomnnssio»
in Posen sind m^ rfach Zweifel dahin geäußert worden,
ob genügend Lm für Besiedlungszwecke vorhanden sei..
Demgegenüber sec darauf hingewiesen, daß Ende 1913
außer 22 271 Hektar auf längere Zeit verpachteter oder
sonst zurzeit nicht verwendbarer Ländereien 26 848 Hektar
besiedlungsreifen Landes vorhanden waren. Davon sind
für Dotationen, Wege usw. sowie zur Bildung etwaiger
Restgüter rund 5000 Hektar abzusetzen, so daß zur An¬
siedlung von Bauern und Arbeitern sofort 21 848 Hektar
verfügbar bleiben, die zur Begründung von 1880 Stellen
zu 11 bis 12 Hektar ausreichen. Außerdem sind im
Jahre 1914 bereits weitere 2916 Hektar angekauft worden.

4- Die Novelle zum Kaligcsetz wird dem Bundesrat
in den nächsten Tagen zugehen. Die Verhandlungen
zwischen den Bundesregierungen über die Gestaltung der
Vorlage sind kürzlich abgeschlossen worden, so daß ange¬
nommen werden kann, daß die Vorlage im Bundesrat
bald verabschiedet werden kann. Dem Reichstage soll die
Novelle Ende April zugehen. Es ist wohl ausgeschlossen,
daß die Novelle noch vor der Vertagung verabschiedet wird.

.4- Die Novelle zur Reichsbeamtenbesoldniighat in de,
Vudgetkommission des Reichstages nunmehr ihre Er¬
ledigung gefunden, und zwar auf Grund eines Kompro¬
mißantrages aller bürgerlichen Parteien, nach dem di«
Gehälter gegenüber der Regierungsvorlage erhöht werden.
Der erste Teil des Kompromißantrages, der die Gehälter
der gehobenen Unterbeamten auf 1500 Mark Anfangs¬
gehalt, 1640, 1780, 1920, 2060(Zwischenstufen), 2200 Mar!
Endgehalt erhöht, wurde einstimmig angenommen, obwohl
Staatssekretär Kühn erklärt hatte, daß die Forderung drei
Millionen laufende Mehrkosten verursachen würde, wofür
er keine Deckung kenne. Ebenfallŝ einstimmig an¬
genommen wurde die Erhöhung der Gehälter der Kanzlisten
bei den technischen Instituten der Heeresverwaltung(Ver¬
setzung aus Klaffe 15 in Klasse 17a), ferner die Versetzung
der Bibliothekssekretärinnen aus Tarifklasse4 in die Tarif¬
klasse6 des Wohnungsgeldzuschusses. Durch diesen Be¬
schluß der bürgerlichen Parteien kann die Novelle leicht
gefährdet werden, da Reichsschatzsekretär Kühn erklärte, die
Regierung müsse es ablehnen, wesentlichen Änderungen
der Vorlage zuzustimmen.

4- Zu einem tumultartigen Zwischenfall im hessischen
Landtag kam es, als Staatsrat Dr . Sueffert die Stellung
der Regierung rechtfertigte, die sie veranlaßt hatte, dem
Lehrer Jung das Halten von Vorträgen im sozial¬
demokratischenGewerkschaftshaus zu verbieten, und dabei
erwähnte, daß nicht Engherzigkeit, sondern ein unter-
nehmender, kriegerischer Geist im Ministerium
herrsche. Hier macht der sozialdemokratische Abgeordnete
Dr. Fulda den - Zwischenruf: „Feldwebelzucht",
worauf Staatsrat Dr. Sueffert erwiderte: „Sie haben es
ja nur bis zmn Gefreiten gebracht!" Hierauf ries
Dr. Fulda: „Sie sind sa nur ein trauriger Sommer-
lentnant geworden!", worauf Dr . Sueffert erwiderte:
„Ihre Worte reichen nur nicht an die Stiefelspitzenl"
Unter großer Unruhe rief dann Abgeordneter Dr. Fulda:
„Sie unverschämter Staatsrat !" Es entstand ein lebhafter
Tumult. Dr . Fulda wurde zur Ordnung gerufen, und
Präsident Köhler drohte mit Schließung der Sitzung,
wenn derartige, das Ansehen des Hauses störende oder
herabsetzende Szenen sich wiederholen.

4- In der reichsländischen Ersten Kammer verteidigte
Bischof Benzler von Metz die katholische Geistlichkeit gegen
den Vorwurf der Deutschfeindlichkeit. Bürgermeister Dr.
Schwander erklärte: „Wir müssen Front dagegen machen,
daß alles, was hier geschieht, in Altdeutschland als Hoch¬
verrat. Phrasendrescherei und als Ausfluß antinationaler
Gesinnung gebrandmarkt wird. Noch nie ist die Autorität
einer Regierung so geschwächt worden, wie hier im Falle
Zabern. Wir rechnen es daher der früheren Regierung
und dem Statthalter hoch an, daß sie es abgelehnt haben,
die Regierung weiter zu führen.

+ Für die Reichstagsstichwahl in Borna -Pegau hat
der nationalliberale Kandidat Emil Ritzschke folgenden
Aufruf erlassen: „Indem ich meinen Wählern für das
Vertrauen herzlichst danke, bitte ich alle meine Wähler,
am Michwah'tag Mann für Mann ihre Stimme dem
nunlnehr alleinigen bürgerlichen Kandidaten Herrn
v. iKebert (Rp.) zu geben. Das Vaterland über Öle
Partei !" Auch ein Aufruf des Verbandes der national¬
liberalen Vereine (unterzeichnet Strobel) ersucht, für
Liebert einzntreten. Die Stichwahl ist auf den 26. März
festgesetzt worden.

Ouxcrnburg.
4- Zu einer Kundgebung gegen deutsche Offiziere , die

von der öffentlichen Meinung in Luxemburg rückhaltlos
und allgemein verurteilt wird, ist es in der Hauptstadt
gekommen. Der großherzoglich luxemburgische Hof ver¬
anstaltete nämlich zu Ehren des diplomatischen Korps ein
Konzert, an dem neben den Spitzen der einheimischen
Behörden auch der Oberpräsident der Rheinprovinz Frei¬
herr o. Rheinbaben und mehrere deutsche Offiziere und
Zivilbeamte aus Trier teiinahmen. Als nach Schluß des
Konzerts drei deutsche Offiziere durch die Stadt gingen,
lief ihnen ein Trupp Buben nach, pfiff die Marseillaise
und ries „Zabern" und „Mackes". Die Offiziere gingen
ruhig weiter. Wahrscheinlich wird seitens der deutschen
Gesandtschaft Beschwerde erhoben werden.

Oesterrcich-dngarn.
X Zu einer ungarischen Aktion gegen die Drcibnnd-

politik kam es im AbgeordneienHauje zu Budapest. Der
Abgeordnete und frühere Justizminister Geza Polonyi
hielt eine Rede, in der er dem Grafen Michael Karoly
den Dank der Opposition aussprach, weil Graf Karoly,
der in der letzten Zeit auch in Paris beim Präsidenten
der französischen Republik vorgesprochen hat, eine Aktion
zur Bekämpfung der Dreibundpolitik eingeleitet hat. Ab¬
geordneter Polonyi führte aus, daß die Dreibundpolitil
für die Interessen des ungarischen Staates äußerst schädlich
sei. Die Zeit, in der die Bündnispolitik der österreichisch-
ungarischen Monarchie auf den Dreibund als auf ein
Evangelium geblickt Hobe, sei längst vorüber. Rußland
wünsche zu Ungarn innigere Beziehungen, und die Drei-
bundpolitir Ungarns mache die Herstellung solcher
wünschenswertenBeziehungen unmöglich. Die oppositionelle
Partei feierte den Redner mit lauten Ovationen.

Erollbritannien.
X über die Flottcnstärke und die auswärtige Politik

verbreitete sich der Minister des Auswärtigen, Sir Edward
Grey, im Unterhause in einer längeren Rede, in der er
u. a. ausführte: „Wenn Sie auf einen Standard der
völligen Überlegenheit über alle anderen Mächte zusammen
hinauswollen, dann ist Ihre auswärtige Politik ver¬
hältnismäßig einfach. Wenn Sie aber nicht darauf hinaus-
wollen, dann muß Ihre Regierung die Politik sv ein-
cichten, daß England in keinem Augenblick eine Kombination
gegen sich hat, der seine Flotte nicht gewachsen ist. Ick
meine, daß wir uns weder in diplomatische Verwicklungen
einlaffen, noch unsere Stellung durchaus von starken und
festen Bündnissen abhängig machen sollen, die uns starke
und feste Verpflichtungen auferlegen und uns unsere Starke
in solchem Maße nehmen, daß imr in Dingen, die für
uns Lebensfragen sind, von der Unterstützung anderer
Mächte abhüngem Das Haus muß von der Reg erung
erwarten, daß sie die Beziehungen zn den anderen
europäischen Machten bewahrt und England nicht in die
Lage kommen läßt, einer Mächtekombination gegenüber¬
zutreten, die über eine stärkere Flottenmacht verfugt."



CUrhct.
x In Konstantinopel soll ein Kriegsrat bei General

Lima » Pascha in Gegenwart des Kriegsministers Enver
Pascha und sämtlicher Mitglieder der deutschen Militär¬
mission stattgefunden haben. Marschall Liman t>. Sanders
erklärte, daß Rußland an der türkischen Grenze im Kaukasus
ein viertes Armeekorps zu errichten beschlossen habe. Die
Türkei müsse daher ebenfalls mit einer Vermehrung ihrer
Militärkräfte an der russischen Grenze antioorten . Mar¬
schall Liman v. Sanders stellte für die Verstärkung der
Truppen an der türkisch-russischen Grenze folgende Forde¬
rungen auf : 16 Jnfanterieregimenter , 9 Kavallerieregi¬
menter, 7 Artillerieregimenter , die in den Städten Much
und Wan garnisoniert werden sollen. Diese beiden Ort¬
schaften sollen in Festungen zweiten Grades verwandelt
werden. Das gesamte hierzu erforderliche Kriegsmaterial -
soll angeblich aus Deutschland beschafft werden.
Hua Jn-  und Husland.

Paris , 19. März. Der Marineminister Monis hat
dem Ministerpräsidenten seine zeitweilige Demission an¬
gekündigt, um vor der Rochettekommissionunbefangen aus-
sagen zu können.

Parts , 19. März. Die Regierung hat in der Kammer
einen Kredit in Höhe von 421000 Frank zur Deckung der
Kosten des bevorstehenden Besuchs des Königs von Eng¬
land und des Königs von Dänemark nachgesucht.

Konstantinopel, 19. März. HeuE wurden 80 Kisten mit
Splonageberichten an den Er-L>ultan Abdul Hamid,
sogenannte „Diurnals ". öffentlich verbrannt,

Washington , 19. März. Der Landwirtschaftsrat sagt in
einem heute ausgegedenen Bericht, daß die nrgenlinische
Fleischindustrie , die monatlich Zehntausende von Zentnern
Fleisch nach den Vereinigten Staaten liefert, von den
Chikagoer Schlacht- und Versandfirmen beherrscht werde,
die den größten Teil des Geschäfts in Händen hätten.

Mexiko, 19. März. Huerta lieh 149 Meuterer aus
einmal in den Baracken zu Jojutla erschichcn . Obgleich
keine positiven Nachrichten vorliegen, bestehen Anzeichen,
dah die Bundestrnvven bei Escalon nördlich Torreon ent¬
schieden gesiegt haben,

Buenos Aires , 19. März. Der Marineminister erklärt
die Gerüchte von einem Verkauf des argentinischen Grotz-
kampfschiffes „Rivadaira " an Griechenland für falsch.

k) af - und per tonalnaclirtckten.
* Das Befinden der Herzogin von Braunschweig

sowie des neugeborenen Erbprinzen ist andauernd in jeder
Beziehung günstig. Die Reise des Kaisers nach Braun-
schweig ist vorläufig wieder abgesagt worden, dagegen kam
die Kaiserin auf einige Stunden nach Berlin und kehrte
dann wieder nach Braunschweig zurück.

* Der Staatssekretär des Reichsmarineamtes,
Großadmiral v. Tirpitz, hat am Donnerstag sein
85. Lebensjahr vollendet. Am 15. Juni 1897 würde er
Staatssekretär , so dah er jetzt der an Dienstjahren älteste
Staatssekretär ist. Der Großadmiral erhielt an seinem
Geburtstage den Besuch des.Kaisers. der ihn herzlich beglück-
ivünlchte. _

Deer und JVIarine.
m’f3 8 » kcn bevorstehenden Kontra !!Versammlungen der
Reservisten und Landwehrleute hat die Militärbehörde teil¬
weise neue verschärfte Bestimniungen erlassen. Nicht nur

Omnien zu den Kontrollversammlungen. sondern
auch das Erscheinen zu einer anderen als der befohlenen
Kontrollversammlnng wird bestraft. Unentschnldigtes Fern¬
bleiben hat unter Uinständen fortan gerichtliche Bestrafung
sowie Zuruckversetzung in die nächstjüngere Jahresklnffe zur
Folge, was wiederum ein längeres Verbleiben in der

outrolloervnichtung nach sich zieht. Die zu den Kontroll-
oerimninlungen einberufenen Mannschaften gehören während
des ganzen Tages der Gestellung - so wird ausdrücklich
ansgesuhrt - zum aktiven Heere und unterstehen den
Milltargesetzen, _

Deutscher Uck bstag.
(236. Sitzung.) CD. Berlin . 19. März.

Am Tische des Bundesrats : Staatssekretär Dr. Sols;
Gebeimer Leaatiansrat o. Boden - Brnunichmeiq.

Präsident Dr . Kaenipf: Es Ihnen allen bekannt, dah
die einzige Tochter unseres Kaiserpaares, die Frau Herzogin
von Braunschweig und Lüneburg, von einem Prinzen ent¬
bunden worden ist. (Die Abgeordneten haben sich von den
Plätzen erhoben.) Ich bitte um die Ermächtigung, Seiner
Majestät dem Kaiser, sowie Ihrer Majestät der Kaiserin und
dem herzoglichen Paare in Braunschmeig die Glückwünsche
des Reichstags übermitteln zu dürfen. (Beifall.)

Das Haus beginnt darauf die Fortsetzung der Beratung
über den

Haushaltsplan der Schutzgebiete.
Abg, Erzberger (Z.s: Es sind m den letzten Tagen aus

ostafrikanischen Ansiedlerkreisen gegen ineine Ausführungen
über die Behandlung der Eingeborenen Angriffe erhoben
worden, die in einen grohen Teil der alldeutschen Presse
übergegangen sind. Gegenüber diesen Angriffen habe ich zu
erklären, daß ich die in meinen Ausführungen gemachten
Angaben in vollem Umfange auirech! erhalte. Allemal,
werm im Reichstag Kritik an einzelnen Zuständen in den
Kolonien geübt, kommen Proteste von dort. Ich stelle fest,
daß meine Ausführungen sich mit den Mitteilungen decken,
die Staatssekretär Dernburg seinerzeit tm Reichstage ge¬
macht hat. Die Zentruinspartei wird ihre parlamentarische
Stärke im Reichstage dazu benutzen, um niit anderen
Parteien , die dabei Mitwirken wollen, den Mihständen ein
Ende zu machen. Ich habe hier amtliches Material oor-
getragen und weise die Angnffe der Farmer energisch
zurück. — Ich richte nunmehr an den Staatssekretär die
Frage, ob der Gruherlaß , den der ehemalige stellver¬
tretende Gouverneur von Deutschostafrika, der neuerdings
vielgenannte General v. Wrochem (Heiterkeit), erlassen hat,
noch in Geltung ist. Es ist bekannt geworden, dah der
General Eingeborene und Weihe, darunter Matrosen unserer
Marine , sowie Untertanen fremder Nationen mll Ausdrücken
belegt hat, tote er sie ähnlich Reichstagsabgeordneten gegen«
über gern zu brauchen pflegt. (Heiterkeit.) Herr v. Wrochem
soll dann versucht haben, den Erlaß andern Leuten in die
Schuhe zu schieben. (Lebh. Hört, hört ! links und lm Zentrum.)
Ich frage, ob dieser Erlaß noch in Wirksamkeit ist, der be¬
reits zu internationalen Verwicklungen und diplomatischen
Verhandlungen in Berlin geführt hat?

Staatssekretär Dr . Sols : Ich muß zu den letzten Aus¬
führungen des Vorredners erklären, daß beide Erlasse des
damaligen Majors v. Wrochem nicht mehr in Gültigkeit
sind . (Beifall.) Auf die Anfragen des Abg. Arendt möchte
ich bemerken, daß die Durchführung seiner Wünsche bezüglich
der Schule in Wilhelmstal so hohe Kosten verursachen
würde, daß die Regierung gar nicht an die Verwirklichung
denken kann. Für den Hasen von Daressalam ist ein neues
Projekt in Arbeit. Die Ausführungen des Abg. Noske
über die

Hanssklaverei in Ostafrtka
treffen nicht zu. Es bestehen bestimmte Vorschriften darüber,
die sich aber in durchaus humanen und zulässigen Grenzen
bewegen. Ich werde jedoch dem Gouverneur Vorschläge
machen, die eine Brücke zwischen den hier vorgetragenen
Wünschen und den Verhältnissen in Deutsch-Ostafrika bilden
und alle Teile befriedigen wird. (Beifall.)

Abg. Keinath (natl.): Die allmähliche Abschaffung de,
Haiisiklaverei ist dringend zu wünschen. Wir haben vom
Stmiövunktdes Reichs Interesse daran, diese Verhältnisse
in einer znlricdenitellendenWeise geregelt zu sehen. Di¬
an der Uganda- und Nordbahn geübte Kritik ist nicht zwtreffend. *■

Abg. Brnckhoff-Züllichau (Vp.>: Die Ausbildung de,
Koioinallehrer sollte nicht auf dem orientalischen Seininor,
sonder» an Ort und Stelle erfolgen. Hinsichtlich der Be-
solduiig fordern wir für sie Gleichstellung mit den Ver-
wnltiingssekrctären. Auch für die Kceisschul-Jnspektoren in
den Kolonien wünschen wir entsvrechende Besserstellung.
. ~ 03. RoSke (Soz.): Über den Genera! v. Wrochem kann
der Reichstag zur Tagesordnung übergehen. Die Proteste
der Aiiliedler gegere die hier geübte Kritik können auf den
Reichstag kernen Eindruck machen. An Stelle von Protesten
jollren die Ansiedler lieber für Besserung der Zustände
sorgen, dann wird auch -die Kritik aufhören. Das Schul-
weien m den Kolonien bedarf der Förderung. Wir er¬
warten, daß zu diesem Zwecke in den nächstjährigen Etat
ausreichende Mittel eingestellt werden.

Das Gehall des Gouverneurs wird bewilligt. Die
Jicfounion, betr. Beseitigung der Hausskllwerei bis zum
^agre 1920 wird angenommen und dcr Etat für Ostafrika
genehmigt. - Es folg, die Beratung des

Aus Allen ( Men.
Roman von  Margarete Wolfs.

25) Nachdruck verboten.

Der erste Brief, den Hans aus Bc ui lemefte war
an Frau Emma gerichtet und lautete:

„Geliebte Mutter!
Was machst Du Dir für Gedanken . Du fü-chtest,

ich könnte hier verbummeln. Vom Schlamme schreibst
Du und von Grogffadtgeirüoen . Was traust Du
Deinem Jungen zu Aber Genüsse gib, es hrer, die man
in einer kleinen Stadt nicht haben kann. Ich Hab«
Museen, und Bildergalerien durchstreift . . . Wenn Du
doch mitgewesen wärest. Wenn Du doch einmal diese
herrlichen Werke der alten und neuen Meister sehen
könntest. Man steht vor den Kunstwerken der Maler und
Bildhauer und sieht, schaut, erschaut immer mehr. Ich
schick« Dir die Photographie eines BkcklinschenBildes
mit. Centaur beim Schmied. Mit diesem Bilde erging
es mir eigentümlich. Gleichgültig glitt mein Blick erst
darüber hin. Eine Phantasterei denke ich obenhin. Da
packt'I mich. Bleib- stehen. Esi ->-* und cosibaue immer
mehr . . . Dieser Centaur , DaI Gesicht . . . <Zu
Ausdruck . . . Dar Lacken . . . Das Lacken, bc.n Lachen
ist's , Mutter ! Was ich alles enrpsi als ick f so fest¬
gewurzelt stand! .. s_>u, der st- ' oot Humor: Dr-beo
über eigenem Mißgeschick*. saasi ick ?.u Fr - " ä«
mit mir war . . . Der Sentc wp-ds Leb ••
ihn von feinen toll--.'. <r :ebnillrei reu h tzS - , ,
wäre es ihm schlecht ergangen, man wollte ihi -
Aber so ein S .,muer wir n . . Verniinoli
freude lacht in seinen Llugen . . . Gsti.-klirb .-.o
wischt, Md alles : ist gellmgen. Destbfl Ei, Taten tör

neben vollbrachtem tostd-Smen, .j in Si .:e.
Mienen . - . 90-: r dies Lb-'—«usolel '.st .wo En FÜuketv
sprühen in der ' - ,' :d nur die ffngcst.:: .':
Steinchen in dcr Mosaik, . b:: herrlichen, ptächtigkfl
minoroollen Stimmung . Ick uun-.e, der Brar .: sch?ft
.achenö in den Verlust eines Hufeisens und in die htlfe-
iuchende Situation bei oem Schmied . . . Fc ' tz Wcllc:
verlachte meine Auffassung gründlich, kam mir m;i »mytho¬
logischen Auseinandersetzungen und sprach von andern Ab-
tickten des Künstlers . . . Meinetwegen. - Ich ernpfand
aber so, als ick vor dem Bilde stand . . Aber genug

hiervon. Run zur Beantwortung de.ner Frage », liebe
Mutter . Also zunächst die nach Fritz Weller. Er lebt
wohl in reichen, aber in sehr sonderbaren Verhältnissen.
Sein Vater ist Kaufmann, Börsianer glaube ich. Vater
und Mutter sind geschieden. Beide haben aber wieder
geheiratet. Beide . wohnen hier am Ort . Bei seiner
Muster lebt seine einzige rechte Schwester. Fritz hat seinen
Aurenthalt bei seinem Vater in dessen Villa in der Kur-
furstenstraße, aber er besucht Mutter und Schwester rege' -
Mäßig. Im väterlichen Hause hat er noch vier Ha
geschwister. Von diesen traurigen Verhälirsissen hat r: ;v
ii fiü &er nie etwas gesagt, sie sind aber wohl die
Ursache zu seinem Penstonsleben gewesen, und deshalb
- auch so ernst. Es sitzt auch etwas Bitte !-2
ui ihm. Neulich, als wir aus der Bildergaler -e
kamen, schüttete er mir sein Herz aus . Er tui
mir so sehr leid. Ich will ihm immer treue Freundscha t
halcen. Nun zu Deiner andern Frage . Du willst wissen,
wre men, Zimmer aussieht, wir Studenten sagen Bud
Ev ist lang und schmal und hat ein Fenster, das auf einen
auadratfornugen Hof hinuntersieht. An der einen Wan :
sielt eme Art Felobettftelle, an de: andern ein Sofa . D a
s 0 a,sich habe nh cm a (senster  ge .:e-st. Da schreibe i
. -e Kommode il>̂ : in der recke. Dcuüll er eie
st Berregal -̂ Auzerdem v,ersüüe ich noch über einen
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Etats für Tüdwestafrika.
Abg. Hoch (Soz .): Wir bedauern, daß der Staatssekretär

auf die Vorwürfe wegen seiner bisherigen Diamantenpolitik
noch keine Antwort gefunden hat. Auch das neue Verfahren
der Vergebung der Förderung auf dem Wege der öffentlichen
Ausschreibung ist nochuncht das richtige Mittel , um zu verhin¬
dern. daß dem Reiche viele Millionen verloren gehen. Die Lage
der deutschen Diamantcnarbeitei ist unbefriedigend. Der
Lohndrückerei muß ein Ende gemacht werden. Wir fordern
die,Beachtung derstTarifoerträge und wünschen, daß in den
Aussichtsrat der Dianiantenregie auch Arbeitervertreter aus¬
genommen werden.

Verwahrung des Staatssekretärs.
Staatssekretär Dr . Dolf: Ich bin der Überzeugung, daß

der Abg. Hoch, wenn er seine Rede im Stenogramm lesen
wird, sich bei mir persönlich entschuldigen wird. Ich lehne
es ab. auf die Ausführungen einzugehen. die von per¬
sönlichen Vorwürfen. Beleidigungen und Verleumdungen
strotzten. (Grobe Unruhe links. Zurufe : Verleumdungen?)
Wenn der Abg. Hoch behauptet, daß ich mit den Geschäfts¬
führern der Diamantenregie unter einer Decke stecke, so ist
das eine Verleumdung, die ich zurückweise und gegen die
ich durch meine Persönlichkeit geschützt bin. (Lebh. Beifall).

Abg. Erzberger (Z.): Der Etat für Südwestafrika steht
und fällt init den Einnahmen aus den Diamanten . Über
die Diamantenregie ist hier schon viel gesprochen. Da die
Kolonialverwaltung auf dem besten Wege ist, mit den
Förderern zu einer Verständigung zu gelangen, sollte
man mit der Kritik etwas zurückhaltender sein. Ln
diesem Jahre sind die Einnahmen zu kulturellen
Zwecken verwendet worden. Es ist zu wünschen, daß
dia Arbeiteranwerbungen durch Koinmissare vorgeno'minen
werden. Der Bau einer Bahn durch das Ovamboland ist
sehr zu wünschen. Die Fehler der früheren Kolonialpolitik
rächen sich heute in empfindlicher Weise insofern, als die
wirtschaftliche Unabhängigkeit Südwestasrikas heute sehr
schwer zu erreichen ist. Der Staatssekretär wird hier
einmal den starken Mann spielen müssen. Es gehört
nur Mut und Entschlossenheit dazu, aber er wird den
Reichstag und das deutsche Volk hinter sich finden.
Es ist doch beachtenswert, daß die Pflanzer und Spekulations¬
gesellschaften in Deutsch-Südwest keine staatliche Einkommen¬
steuer zu zahlen brauchen. Wie die Gesellschaftendort Vor¬
gehen. ersieht man daraus , daß auf 10 Millionen Mark
Aktien nur 800 000 Mark Kapital eingezahlt werden Wir
wünschen, daß Südafrika nicht zum Frmrknecht der Gesell¬
schaften gemacht wird.

Staatssekretär Dr . Sols : Aus dem Stenogramn : der
Rede des Aog. Hoch habe ich ersehen, daß die aufgestellten
Behauptungen nicht in positiver Form, wie ich angenommen
habe, sondern in huvothetischer Form erfolgt sind. Ich kann
also den Ausdruck„Verleumdungen" nicht aufrecht erhalten.
(Bewegung.)

Abg. Waldsteiii (Vv.): Die Einrichtung der Diamantcn-
regie war sehr zweckmäßig. Für die Ovambobahn werden
wir die Mittel,bewilligen.

Der Nachtragsetat für 1913 wird dedattetos bewilligt.
Das Haus vertagt sich auf Freitag .-

)̂reu6iscker Landtag.
Hbgcordnctcnhaus.

(53. Sitzung.) Ra. Berlin.  19 . März.
.. . Für fortgesetzten Beratung des Eisenbahn-Etats hatten
sich beute 28 Redner gemeldet, die alle lokale Wünsche vor-
brachten. Diese liefen in der Hauptsache auf bauliche Ver-
besserungen der Babnbossanlagcn hinaus , so „. n. in Flens-
bürg Görlitz. Hirschberg. Graudenz. Breslau . Wilhelnrshöhe.

Abgg Dr Liepmunn (Natl .) und Traub
(u'ortsclsr.) wurde Widerspruch laut gegen die Erweiterung
des Berllner Verschiebebahnhofs in die südlichen Vororte.
Vom Regierungstiich wurde bemerkt, dah das beschlossene
Sache sin Aus Beschweren des Abg. Oeser (Fortschr .)
erwiderte Minister v, Breitenbach,  daß in  Frankfurt a. M.
me Verwai .ung in weitgehender Weise Rücksickst genommen
habe auf die wirtschaftlichen Verhältnisse, stlach weiterer
Debatte wurde der Eisenbahn-Etat erledigt.

Das Griiudteiliingsgesetz.
Das Haus ging dann üb.er zur ersten Beratung de»

Gruudteilungsgesetzes: in Verbindung standen außer einem
freikonservativen und einem nationalliberalen Antrag die
flck aur Erhaltung des Bauernstandes beziehen, drei national-

-dähre, , . MuKer, ich glaube, ich daei d êse Opser nicht
von Euch mmehmen. Auch glanbe ich in der Stellung
eines Rechtsanwalts dieselbe Befriedigung zu finden . . .

' ' • Schreibe mir hierüber doch
nächstens . . . Nun schließe ich, liebe Mutter . Mache Dir
memet^ gen keine unnötigen Sorgen . Mache Dir vor
^ nicht so schrecklich böse Vorstellungen von der
Grvhstadt. Ich hoffe. Euch hier weniger zu kosten al-'
anderswo , da ich versuchen will, eine Nachmittagsstelle als
Slundenlehrer zu erlangen. Mein Ziel verliere ich nicht.
Da stabe kcme Sorge . Grüße Vater , Eustchen und Onkel.
Ferdinand sowie auch Herrn Lämmlein. Bleibe gesund,
herzlich.. JOiuUet. Mit innigem Gruß Dem Sohn

, V n ^Eiten langer Brief und auer am Rande
Nockd:e Ege : „Was macht Frau Lisa Herzber^?"

at Emma saß mit dem Briefe in der gnsini Stube
um geöffneten Fenster. Erst überflog sie istsi und dann
'as uc iyri noch einmal, langsam. Wa-i -ü- ' W -r - En,

renvAmmmmer verklärte ihr Gesicht, als sie nun ?uni
^ive.ionmal die Lesung beendet h,
fast faltete sie das Briesölatt wiei
Ü.'N . :i,,,hrci  i .ti'
rn ' ^ stu: etnem kostbaren
i: .. lind alle ci? Sorgens

! verklärte

i' te. .K'or,n
er in seine

- ' ff . zc-n

an h der
.'üumceruug
der Dt-.nen-'
-» iau 5Ae>.
iSTSraa an:
.rer Hauö,

'oi eia b

etzte
[lT-

i .0.
hl..

en) fi m aus
-nnsiec )?;»•»,

bull er f; e i
.on in diesen

■cF'i'e (bveni

U -'s

vvO.')>U,

■'U
dar

une zu. reck

ler. sie
i. jü

i ein ncjei

ganx -»

, rege babei waren , otieb draußen
ttccm uno hörte zu. Er grüßte n

u sergandekt wurde, nahm sogleich leiu
M Anjp .uch. Fortsetzung folgt.



liberale Anträge, die je 100 Millianen Mark verlangen zur
Landarbeiteransiedlung und Schaffung von Gemeindegütern,
sur Schaffung von klein- und miiielbäuerlichen Betrieben:
für die Förderung der provinziellen Ansiedelungsgesell-
sibaften. 300 Millionen fordert ein fortschrittlicher Antrag
zur Förderung der inneren Kolonisation.

Landwirtschaftsininisterv. Schorlen!er begründete den
Gesetzentwurf, der in erster Linie -̂"r inneren Kolonisation
dienen solle. Der Entvölkerung des platten Landes, die
durch die Jndnstriealisierung und den Zug nach den inr
Westen besseren Arbeitslöhnen bedingt sei, müsse entgegen-
gemirkt werden durch die weitere Ansetzung und Erhaltung
von Bauern und ländlichen Arbeitern besonders auch dort,
wo nationale Interessen in Frage kommen. Es gelte den
gewerbsmätzigen Güterschlächter, der unheilvoll auf dem
Lande wirke, unschädlich zu machen, nicht aber den reellen
Vermittler zu treffen.

Der Mobilisierung des Grundbesitzes»
die besonders im Osten erschreckenden Uinfang angenommen
habe, müsse Einhalt getan werden. Der Minister erörterte
dann die einzelnen Bestimmungen des Entwurfs undv--r-
teidigte die Bestimmung des Vorkaufsrechts, die als 6 --
griff in die privatrechtlichen Eigentumsverhältnisseange¬
sehen werden können, in Wirklichkeit aber den sich vom
Vater auf den Sohn forterbcnden Grundbesitz unberührt
lasse. Der Minister bat schlieblich um wohlwollende Kom-
missionsberalung.

Abg. Dr. v. Kries (k.) erwähnte manche Bedenken
gegen den Entwurf, besonders gegen die einschneidenden
Bestimmungen des Vorkaufsrechts, die einen Eingriff in
das Privateigentum darstellten. Er schlug eine Kommission
von 28 Mitgliedern vor, damit ein brauchbares Gesetz ge-
schaffen würde. Dann vertagte sich das Haus auf Freitag.

T sse und Yerfaminlungen.
**. Tic - StechtSpartri hat in Berlin eine Ver-

sammlung cbi Aaitm.  in der sie ihre Stellung zur inneren
und auswärtigen Politik feststellte. In bezug auf letztere
sagt eine Entschließung, die Annahme fand, folgendes: „Die
De:- ! - Rechtspartei baff es für die Aufgabe des Deutschen
Reff,'.?-, darauf hinzuwr.ffn, daß es nach außen, getragen
von neuerwecktcm Vertrauen der Nachbarvölker und durch
engere Verbindung mit ben Ländern der habsburgischen
Monarchie der Kern- und Stützpunkt eines mitteleuropäischen
Vundes ivürde, der berufen ist, inmitten Europas als Hort
des Rechts und des Friedens die Interessen und die Zukunft
unserer abendländischen Kutturgemeinschast zu wahren und
die politisch sowie wirtschaftlich immer dringender gewordene
Weltpolitik Europas zu e>. lieben."

lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 2l . März.

Sonnenaufgang .11 Mondausgang 440 V.
Sonnenuntergang 613 li Mondnntergang 12 06 N.

1685 Komponist Johann Sebastian Bach in Eisenach geb. —
1801 Sieg der Engländer über die Franzosen bei Abukir. —1871
Eröffnung des ersten deulschen Reichstags in Berlin—Bismarck
wird in den Fürstenstand erhoben. — 1906 Ingenieur Karl
v. Siemens in Mentone gest.

□ Frühlingsanfang. Der Winter 1913 14, der insbesondere
auch den deutschen Mittelgebirgen viel Schnee und Eis ge¬
bracht hat, ist offiziell zu Ende. Die Sonne tritt am
21. März nachmittags aus dem Zeichen der Fische in das
des Widders. Sie erreicht auf ihrem Lauf nach Norden
wieder den Äquator: wir haben Tag- und Nachtgleiche.
Scbon zeigen die Sträucker ihre ersten Knospen, und die
ersten Blumen entbieten uns den Frühlingsgruß. Auf den
Feldern ist man jetzt eifrig beschäftigt, die letzten Vor¬
bereitungen zu treffen, um nach Möglichkeit für eine gute
Ernte zu sorgen. Die letzten Tage brachten uns zwar einen
recht bedeutenden Kälterücksall, Starke Regen- und Graupel-
fäfle, die teilweise von orkanartigen Stürmen begleitet
waren, zeigten den Kampf des scheidenden Winters mit dem
nahenden Lenzo Aber man merkt es doch, wie es tagtäglich
mehr auch dem wirklichen Frühling entgegengeht. Je höher
die Sonne steigt, desto wirkungsvoller sind in den Mittags¬
stunden ihre erwärmenden Strahlen. Selbst wenn morgens
die Felder und Dächer im weißen Reif glitzern, ist es schon
in den Vormittagsstunden im Sonnenschein reckt milde.
Nach dem Kalender dauert der Frühling bis zum 22. Juni.
.An diesem Tage, um 8. Uhr vormittags, tritt die Sonne
aus dcm Zeichen der Zwillinge in das des Krebses, kommt
um Mittag dem Scheitelpunkt am nächsten uno bringt somit
den längsten Tag des Jahres.

Hachenburg» 20. März. H rr ForstaufseherU->v>rza st
hier ist zum Königlichen Förster und elatsmäßigen Fo:st-
schreiber der König!. Obersiststerei Kroppach ernannt
worden.

* Luftballon.  Am Mittwoch Nachmittag gegen
2 Uhr wurde hier ein aus südwestlicherR chtung kom¬
mender Freiballon beobachte'. Der Ballon ist gegen
8 Uhr nachmittags in der Nahe von W sserhof glatt ge¬
landet. Es handelte sich um den Freiballon des Luft-
ichiffrrbata'llons Nr. 4, 1. Komp., in Mannheim, - >x
von zwei Olfizleren und einem Emjährigen besitzew ff
Der Ballon wurde abmontlert und auf dem B-tzdoffr
Bahnhof als Ellgut wieder nach Mannheim zurllck-
gesandt. Die Ojfiziere fuhren abends 6,07 Uhr v-- h
Siegburg weiter.

§ Nafsa u ifche L e b e n s v er s i che r u n g s -
anstatt.  Bei der »m der Nafsaulschen Üandctzb'mk
verbundenenL-bensversichenmgsanstalt sind bis zum
1-5. März, affo bis zum Ablaus - -r'ffni vc ' 'nette
-eit der Eiösfnung ILM Beisiche. 'r
fünf Million Mark Veisicherunch ff p '"gau.-

Voll: Lärfterwald, 18. März. Dw .u obUG , ll-
?chaft Langenhahn Sette!s wird, wie vertäur< . die Fahrten
von Wölferlingen nach. Lang-nhahn auch im Laufe 5'S
So -'-mc-.S nur einmal lä l-ch au-fübr n lc-sk'N. '>r
Fahrpreis hat eine C? hö mm. um 5 Pi :, «-rfähr-n und
beträgt j.tzt für di. ganze Stt -ck- Langenhaha-Wö f r̂-
ll.itzen 1.10 Mk. Mit 1. ?.p l wird di. G.'stlls. ft
f-nen dritten Wagen einftffff-.. der bn etlya-g'-u Be!in öS»
störungen in G'braucho -mmmen werden soll.

Wiesbaden» 18. Mff , Der « «̂ w-tHi.v.tstior Adolf
IN W-.edbv'. 'N >; i von Ä ist

kammer Wiesbaden nach ffmü ff -̂ B".handtu',g zu
kinem Jahr und . fünf Monatep G -sünzn-S v rn rreilt,
^ktl er dem Graseo H imanu zu Dohna 2S 000 Mk.
Und dem Bacon von Heer manu 20000 Mk. abgefchwüidelt

indem er diesen Gegenwene von Unternehmungen
UrE«ugdor gab, die über tatsächlich rucht cjistlerlen.

Höchsta. M., 18. Mürz. Bei Eddersheim stürzte
heute Vormittag ein mit zwei Soldaten besetzter Doppel¬
decker der Coblenzer Filegerschute infolge schlechter Wind¬
verhältnisse aus beträchtlicher Höhe ab und wurde voll¬
ständigz-rttümmert. Der Führer, ein Unteroffizier, ist
aus etwa 20 Meter Höhe avgesprungen; er blieb unver¬
letzt. Auch der Begleiter trug keine Verletzung davon.

]Nab und fern.
O Ein Segelschiff in Grund gebohrt. Der deutsche

Passagierdampfer„Kaiser Wilhelm der Grosse" hat in der
Nordsee einen unbekannten Dreimaster angerannt und in
den Grund gebohrt. Das Segelschiff sank in etwa
50 Minuten. Der Dampfer hielt etwa zwei Stunden an
der Unfallstelle, bie Nachforschungen nach der Besatzung
d:s gesunkenen Schiffes blieben jedoch wegen des dichten
Nebels erfolglos. Sie dürfte mit dem Segler unter¬
gegangen sein. „Kaiser Wilhelm der Große" blieb un¬
beschädigt.

0 Frau Staatsanwalt Ahrens bleibt in Haft. Die
in d>r Strafsache gegen den Grundstücksspekulanten Schiff¬
mann in Berlin verhaftete Frau Staatsanwalt Ahrens
aus Kottbus hat wegen ihrer Festnahme Beschwerde ein¬
gelegt. Diese ist vom Strafsenat des Kammergerichis
zurückgewiesen worden, der in seinem Entscheide zum
Ausdruck brachte, daß bei der Verhafteten dringender
Tatverdacht und gleichz tig Fluchtverdacht oorliegt. Frau
Ahrens war bekanntlich Prokuristin bei Schiffmann.
, O Scharfschieften in Kriegervereinen. Nachdem die
lrmeeverwaltung ältere Militärgewehreund auch Patronen

den Kriegervereinen zu billigen Preisen angeboten und
die Benutzung der Militärschießstände zur Abhaltung schul-
mäßigen Einzelschiebens gestattet hatte, machte sich immer
mehr der Wmffch geltend, wieder die Kunst des Schießens
zu üben. Den genannten beiden Vergünstigungen ist eS
zuzuschreiben, daß im vergangenen Jahre nicht weniger
wie 75 000 ältere Jnfanteriegewehre und nahezu6'/* Mil¬
lionen scharfe Patronen den dem Preußischen Landes»
Kriegerverbande angeschlossenen Vereinen zur Verfügung
gestellt wurden. Die Folge der neuen Art der Vereins¬
betätigung war eine erhebliche Steigerung der Mitglieder¬
zahl in den Kriegervereinen und dürfte nicht zuletzt auf
die Schießfertigkeit der älteren Jahrgänge, die meist
dein Landsturm an>ehören, von nicht zu unterschätzendem
Einfluß sein.
f © Unbekannte Ursache einer Epidemie. An bei
.italienischen Grenze liegt bei Trient die Ortschaft
Pozzacchio, die gegenwärtig von einer Epidemie heim-
gesucht wird, deren Ursache man noch nicht kennt. ,Di«
von der Krankheit Befallenen haben sehr hohes Fieber
und schwarze Flecken und werden in wenigen Stunden
dahingerafft. Von Trient ist eine Ärztekommission dorthin
abgegangen: das Dörfchen wird durch einen doppelten
Militärkordon von der Außenwelt abgeschlossen gehalten.
lUcinc Tanges - Ll >ronik.

Berlin, 19. März. Wegen derP olendemonstration
in der St. Paulus-Kirche sind der Damenschlieider
Kaczmareck und Malermeister Slomski verhaftet. Die
Untersuchung wird fortgeführt.

Kiel, 19. März. In dem neuen Kiel-r Werftprozeß
ist jetzt auch der Kaufmann Rudolf Neugebauer aus
Hamburg verhaftet worden.

London, 19. März. In Margate, an der Nordspitze der
Grafschaft Kent, stürzte eine im Bau befindliche Steinmauer
am Hafen ein. Vier Arbeiter wurden getötet , mehrere
andere Personen verletzt.

Neapel,19.März. Der Direktor des Vesuv-Observatoriums.
Professor Marcalli, ist in seiner Wohnung als verkohlte
Leiche im Bett ausgesunden worden. Das' Bett war
durch eine umgestürzte Petroleumlampe in Brand gesetztworden.

Newyork, 19. März. Der zum Tode verurteilte Kaplan
Schmidt hat gegen das Urteil Revision angemeldet.

Kücier aus Deutfcb-Südweft.
Eindrücke und Erlebnisse von Adolf Ulmschneider,

Nach den Schlachtfeldern von Owikokorero.
Das Reisen ist ln Südwest eine ganz eigene'Sache,

Sa mag man in Deutschland vor 2000 Jahren gereist sein.
Die drei großen Bahnlinien erschließen das Land nur
notdürftig, und in der Hauptsache wird im Ochsenwagen,
über den ein Zeitplan zum Schutze gegen die Sonne und
gegen den Regen gespannt ist, „getreckt". Wer rascher
vorwärts kommen will, der reist in der ziveirädrigen
Karre der vier oder sechs Maultiere oder Pferde vor-
gespannt sind. Wer ein guter Reiter ist, setzt sich aufs
Pferd, ein Eingeborener reitet auf einem Maultier nach
und ein anderes Tier läuft als Packträger mit.

Im Bezirksort Okahandja bepacken wir unsere zwei¬
rädrige hohe Karre, vor der sechs Maultiere gehen. Vor
einem „Store" (Laden) steht sie, wo wir das für die
Reise Nötige einkaufen, als da ist: Kaffee, Zucker, Reis,
Kochgeschirr, Besteck und einige Konservenbüchsen. Glück¬
lich haben wir die Sach n nebst dicken Decken verstaut,
ick nehme die Zügel zur Hand, der Eingeborene die lange
ff jsche, die mit beiden Armen geschlagen wird, und los
i'.-ff.-t 's' mit Peitschenknallen und dem Zuruf: „Gute Pak?
ii gier Weg).

Ju gleichmäßigem Tempo traben die ausdauernden
Maultiere dahin, über Steine'-fliegt'dis' Karre, bald müssen
i:>c bei den eigenartigen Wegverhrff. ff'en unser ganzes
Gewicht nach links legen, Kamst V .starre nicht rechts
mntip.pt, bald sausen wir im tollen Galopp einen Abhang
'mumter, best' wieder gelst's in langsamer Fahrt durch den
tiekc-n Saab . Endlos dehnt.fick der Busch, in bläulichem
D; nst schwimmen die eigenartig geformten Jnselberge.
äff- und zu leben wir am Fuße eines Berges ein weiß«
offluMN Farmhän-.chen blilmr. Vcr.tr .fft Rinderherden

rhewdu-':t>den Busch und neugierig sieht uns der schwarze
Viehwächter nach.

Es ist M>itag gewvrdff. . Km.lln>d muntert iie
‘euid'c dir Tiere auf. Wir erreiche. eine Waffccstfflep
n Waiferloch, das mit Dornbusch rinüö umlegt ist. Die

Karre stoppt, die Tiere werden ausgespannt, die Vorder¬
beine mit Spünnfesseln geschlsffi?., damit sie nicht durch¬
brennen kö >.n und dann l a fi? und zerstreuen.ich
langsam weidend. War or '' v* ff ; r 'rc■h:rr los und
am lodernden Feuer wirb 'w,-f»chti Zwei unterwegs

geschossene Perlhühner brodeln im Topf, duftender Kaffee
wird in die Tassen gegossen und mit ausgezeichnetem
Appetit rückt man dem Mittagsmahl zu Leibe. Dann
breitet man unter der Karre (die Sonne steht jetzt senk¬
recht!» die Decken ans und hält sein Mittagschläfchen.

Die Sonne hat sich bereits ziemlich gesenkt, als der
Eingeborene die Tiere herantreibt zum Einspannen. Wir
haben Biondnacht und fahren einen Teil der Nacht durch.
Kaum ist die Sonne im Westen verglüht, da steigt auch
schon der bleickêMond im Osten hoch und füllt den Busch
mit magischem Schein. Ein geheimnisvolles Leben herrscht
im Busch. Da sehen wir einen Silberschakal scheu einher¬
schleichen, Nachtvögel schreien und nicht selten rennt ein
Diaultier angstvoll scheuend seitivärts. Dort steht ein
hoher Kameldornbaum, der mit schwarzen Klumpen ge¬
spickt ist. Es sind Perlhühner, die der Nachtruhe pflegen,

Der Mond steht über uns, es ist kühl und ein leichter
Wind streicht durch den Busch. Ein leises Glimmen im
Osten kündet den Tag an. Von irgendwo tönt Hunde¬
gebell. Die Maultiere drängen vorwärts. Wir kommen
aus der hübschen Farm„Güldenboden" an, wo wir äußerst
liebenswürdige Gastfreundschaft finden.

Rasch haben wir vollends den Weg nach Owikokorero
zurückgelegt. Drei Häuschen der Polizeistation stehen da,
und zwei tiefe Brunnen spenden den durchziehenden
Ochsenmagen Wasser. Auf der kühlen Veranda sitzen zwei
Polizeisergeanten die uns freundliche Auskunft geben,
Vier Kilometer seilwärts sind die Gräber der bei
Owikokorero Gefallenen. Mitten in der Wildnis liegen
die Gräber. Auf schwarzen Tafeln sind die Namen der
Gefallenen eingegraben, die hier im heißen Afrika zur
ewigen Ruhe gebettet sind. Unwillkürlich flogen ineine
Gedanken nach Deutschland zu den Müttern der Braven,
denen es nicht vergönnt ist, ain Grabe ihrer Söhne beten
zu dürfen. „Ruhet sanft" steht auf den Grabkreuzen, um die
die Schakale nächtlicherweile schleichen. Abseits stehen
unsere zivei begleitenden Hereros, große schlanke Kerls,
die- die Kriegszeit mitgemacht haben, und scheu flüstern sie
zujainmen und blicken nach uns.

------ '»1Sb-------

Lunte Leitung.
Leiden einer Millionenerdin. Die Schauipiekerin

Colonna Romano, der der Pariser Millionär Edwards,
der Begründer des „Matin", sein Vermögen hinterlassen
hat, ist in arger Verlegenheit, Slls das Testament, das sie
zur Universalerbin einsetzt, eröffnet wurde, erklärte sie, sie
»volle das große Vermögen für wohltätige Zwecke ver-
»venden. Seit diesem Tage ist ihr Haus ständig mnlagert,
and sie erhält täglich Hunderte von Briefen: es gibt
nämlich zahllose Menschenfreunde, die ihr bezüglich der
besten Art der Verwendung der Millionen guten Rat
geben oder gar daö Geld am liebsten selbst in Obhut
nehinen möchten. Nun hat die Erbin sich die Sache
anders überlegt: sie hat die Erbschaft angenommen, tut
aber allen Ratgebern kund und zu wissen, daß sie nichts
iveggeben könne, da sie sich entschlossen habe, den vier noch
lebenden Ex-Frauen des verstorbenen Edwards die
Pensionen, die der liebenswürdige Gatte ihnen zahlte, bis
an utr i-lsges Ende weiterzuzahlen. Edivards gab jeder
der vier Frauen jährlich nicht iveniger als 50 000 Frank.

Krokodile in einem mecklenburgischen See. Zwanzig
junge Krokodileb.wölkern zurzeit den Herrensee in
Wareni. M. Die Tiere haben aus dein Aquarium eines
Amvohners ihren Weg in die Freiheit gefunden, um sich
den Schildkröten zuzugesellen, die ans gleiche Weise vor
einiger Zeit in den genannten See gelangt sind. Es
handelt sich natürlich um ganz kleine Exemplare.

Der Mord ln der Verwandtschaft. Nicht von dem
verabscheüiingsivürdigenVerbrechen menschlicher Bestien
soll hier gesprochen lverden. Wenn ein Geschöpf aus seine
Verwandtschaft losgelassen werden soll, so soll es nur.
dem Beispiel aus Niederländisch-Jndien folgend, die —
Ratte sein. Man behauptet nämlich dort, ein vorzügliches

; tel zur Rattenvertilgung gesunden zu haben. Drei
”.i werden gefangen in einen Käfig gesetzt. Vor

Hnmier werden zunächst zwei davon die dritte fressen, und
schließlich wird von den übrigbleibenden Ratten auch noch
eine der andern zum Opfer fallen. Diese Letztübrig-
Zelffiebene aber hat nun einen solchen Geschmack an
Rattenfleisch gesunden, daß sie nur noch Ratten freffei,
wird und so als' eine gewaltige Mörderin in der Ver¬
wandt!,post mütet. — Wer's nicht glaubt, probiere es
ielbst aus!

Nancjels-2e !tung.
Vcrlin, 16. Mörz. Anillicl er Prcisberlcht für inländisches

Getreide. Es bedeutetWWeizen(KKernen), R Roggen.
G Gerste(lig Braugerste, Fg Futtergerste). Fl Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1CC0 Kilogramm guter marft*
labiger Ware). Heute wurden notiert: Königsbergi. Pr.
R 148- 148,50, 11 146- 156, DanzigWbis 187. K 146,50- 151»
tt 146—154, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über
Notiz ), K bis 150. II bis 146, Posen W. 179- 184, R 141- 144,
Hg 152- 160, H 148- 160, Breslau W 179- 181, R 143—145.
R« 162- 155, Fg 133—135, H 142- 144, BerlinW 188—192»
>' IW- 154, !l 148- 179, HamburgW 193- 196. R 152—165.
H 156- 165, HannoverW 188. R 153, H 184, Münster
O' 135, R 152. H 160. MannheimW205—207,50. li 162,50
Vs 165, li 165—182,50.

Berlin, 19. März. (Produktenbörse.) Wkizenmehl
iflr. OP 52—27,25, Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig.
— Rogneinneh! Nr. 0 u. 1 gemischt 18,70—21,20. Ruhig. - -
Jiühöi:ür l>»0 Kilogramm mit Faß ln Mark- Abnahme tmruvi»!5ff!l. Siill.

Hudauear, 18. März. Frucht markt. (Durchschnittspreis
per Malter .) Roter Weizen 10,60 Mk,, iveitzer Weizen 15,80, Korn
11,80, Gerste 10,00, Hafer 8,10 Mi . Butter per Pfund 1,15 Mk.
Eier 2 Stück 14 Pfg.

Limburg , 17- Mürz, Frachtmarkt. (Durchschnittspreis per
Uli eiltet.) Noter Weizen (Naffauischer) 16,40 Mk., Weißer Weizen
(angebaute Fremdsorten) 15,00, Korn 12,00, Futtergerste 6,J0,
Braugerste 10,70, Hafer 8,00, Kartoffeln 2,20 Mk, Butter per
Pfund 1,15 Alk. Eier l Stück 7 Pfg.

WiesHadeu , 19. März . (Frachtmarkt.) Hafer 16,60—19,00,
Nichtstroh 4,00—0,00, Krumm.stroh 4,0Q- 0,00, Heu 5,60—7,00 Mk.
per 100 Kilo. Angefahren waren 3 Wagen mit Frucht -nid
13 Wagen mit Stroh und Heu,

Weilbrrrtter Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Gamstag dcu 21. N.mz Jom.
Sehr unruhig und meist trübe, zeitweise starke Winde



Unsere Läger

eleganter fertiger Herren-
und Knaben-Rnziige

gediegener Herstellung
bieten eine wirklich grossartige Auswahl und
eine solche Fülle solider geschmackvoller Neu¬
heiten , wie es nur selten geboten werden kann.

Wir führen mir bewährte, haltbare, reelle Qualitäten, verkaufen zu
den allerbillipten Preise« und leisten für jedes feil, dein Preis-
Verhältnis nach, volle Garantie für ptes Tragen. :: Unsere Anzüge
sind bezüglich des Sitzes nnd der Anssfaltniig sowie der fassons
- unübertroffen. , - -—

Es liegt in jedermanns Interesse , vor dem
Einkauf unsere Läger und Preise anzusehen.

Unsere Läger umfassen unter anderem:

Rerren-flnzüge 1S 20 22 24  , 7 30 33 34  M.
ßerren-flozögs in billigen Qualitäten zu 10 12 14 16  M.
Berren - ^ nzOaS *a Cheviot und Diagonal , vorzüglich im Tragen,
- — — rlip  neuesten Muster und modernste Machart,

zu 20 22 24 27 30 33  M.
F\ PYYem~Pln7nriP aus  feinen Kammgarnstoffen , .nur erprobte Quali-
- - ~L - täten in allen neuen Dessins zu 30 33 36 37 40  M.
Rorron - fln ^ iTrio aus feinen Seidenmelangen mit allerbester Her-
Dgireo iri . rzuqg stellung zu 36 40  43 4ß 50  M.

Üiehwarze Anzüge
in Tuch , Kammgarn , Cheviot , Diagonal und Satin

in nur tiefschwarzen erprobten Qualitäten
alle Preislagen , in hervorragender Auswahl.

Knnb &n - PlnTÜnp  in festen haltbaren Stoffennnopgii mizugs 275  3m 3_50  4M 4fj0  5m  M_
Knrsfoön - flnviirjo elegante neue Fassons , solideste Qualitäten
hS1Uüvl1 6 7 8 9 10 11 12  bis 20  M.
dnyüniy  für junge Herren , modernste solide Stoffe, mit neuestem
PiilZUgg Schnitt in allen . Preislagen.
5osen in Buckskinstoffen zu 2.50 3.00 3.50 4.00 4.50 5.00 5.50  M.
Hflsccn das allerneueste in feinen Qualitäten , enge und halbbreite

— Fassons zu QM 6'50 74)Q 8.00 9.00 10.00 11.00 12.00  M.

Kommunion-Anzüge
nur solide , blaue und schwarze Qualitäten , elegant und gediegen
hergestellt , von feinster Ausstattung und in großartiger Auswahl , in

lreihg . und ?reihg . Fassons von 11,90 M. an.

Warenhaus S. Rosenau, Hadienhurg.
L. 477. Marienberg , den 27. Februar 1914.

Polizei -Verordnung
betreffend die Vertilgung des Huflattigs.

Auf Grund der Bestimmungen des § 142 des Gesetzes über die
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S . S . 198 ff.)
sowie deS 8 6 der AllerhöchstenVerordnung über die Polizei-Ver¬
waltung in den neuerworbenen Landesteilen vom 20. September 1887
(G.-S . D. 1529) wird mit Zustimmung des Kreisausschusses für den
Oberwesterwaldkreis folgende Polizciverordnung erlassen:8 1.

Die Eigentümer, Nutznießer oder Pächter von Feldern, Wiesen
und Weidengrundstücken, Oedländereien und Wegeböschungen, sowie
die Anlieger an Flußläufcn sind verpflichtet, beide Arten des Huf-
lattigS auf den vorbezeichnetenGrundstücken, Ufern und den im
Flußiaufe befindlichenKiesbänken mit den Blütenstengeln vor der
Samenreif » abzuschneidenund durch Verbrennen zu vernichten.

Der Zeitpunkt, bis zu welchem diese Unkräuter abgeschnitten sein
inüssen, wird alljährlich von dem Landrat bestimmt und durch das
Kreisblatt bekannt gemacht.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Paragraphen werden

nach 8 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880
bestraft.

8 3.
Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬

lichung in Kraft.
Marienberg , den 16. Mai 1907.

Der Königliche Landrat.
v. Lucke.

Achtung.
Zwecks Gründung einer Vereinigung werden die Schreiner-

meister von Hachenburg und Umgegend auf Sonntag den
22 . März nachm . 2 ‘/a Uhr bei Herrn Friedr . Schütz in Hachen¬
burg zu einer

Versammlung
höfl. cingeladen, woselbst auch der Lokalgewerbcvereineinen Vortrag
von Herrn Schröder,  Syndikus der Handwerkskammer Wiesbaden
über

„Die Reichsversicherurigsorvnung"
um 4 Uhr abhalten läßt. Die Einbernfer.

Eröffne in Hachenburg im Saale des
Herrn Haas „Hotel Westeud " einen
Tanz - und flnllands-Kurlus
in allen modernen Rund -, Touren - und Ge¬
sellschaftstänzen. Hochachtungsvoll
Cöln a . Rh . P . (Hüller , Tanzmeifter.
Teilnehmer-Lifte liegt im Hotel Westend offen.

Prämiiert
Dresden 1908, 1910 und 1912.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 19. März 1914.

Der Bürgermeister:
Steinhaus.

kokdgeiflerbeDerein ßacfienburg

Elegant gekleidet

Zu dem am Sonntag den 22. März nachmittags 4 Uhr
im Saale des Herrn Friedr . Schütz hier stattfindenden

Vortrag
von Herrn Schröder , Syndikus der Handwerkskammer Wiesbaden
über -

„Die Reichsversicherungsordnung"
werden die Mitglieder und Freunde des Vereins hierdurch eingeladen.

Der Vorstand.

Danksagung.
Für die Ehrung und Teilnahme bei der

Beerdigung unserer Schwester und Nichte
Frieda Müller

herzlichen Dank , insbesondere dem Herrn
Pfarrer Schardt und dem Kirchenchor von
Altstadt.

Hachenburg , den 20. März 1914.
Im Namen der Trauernden:

Carl Müller.

wird jeder fein, der seine Garderobe in dem Masjgeschäft
von Ludwig Pfau in Hachenburg anfertigen läßt.

Für die ^ ©mmer - Saison
bringe eine Herd orrag ende  Auswahl

deuffefter und englifcfisr Stoffe
für deren Solidität nnd gutes Tragen volle
Garantie übernommen wird.

Sicherer Schnitt  einer ersten Ana¬
tomischen Lehranstalt der Zuschneiderei , sowie
gut geschulte und zum Teil auf einer Akademie
im Damen - und Herrenfach ausgebildete
Arbeitskräfte verbürgen einen eleganten Sitz
und eine feine, unter meiner Leitung und
Aufsicht stehende Verarbeitung der gefertigten
Kleidung.

NB. Es ist ratsam, schon jetzt die Sommer-
Garderoben in Auftrag zu geben, weil in der
Saison  selbst die Bestellungen bekanntlich
so zahlreich erfolgen,  daß eŝ dann oft beim
besten Willen nicht angeht, die gewünschte prompte
Bedienung zu ermöglichen.

Achtungsvoll

Visitenkarten in neuesten Mustern liefert schnell
Druckerei des„€rzäbler vom Westerwald“ in Hachenburg

tüchtiges, fleißigesHilf leiten

Für Ssfimiedegefellsn
sucht Stelle

Pfarrer Zeiger,  Alpenrod.

hauptagenrur
nlter angesehener Lcbensoersicher-
ungsgcsellschaft soll in Hachenburg
baldigst neu besetzt werden. Ge»
eignete Bewerber wollen sich melden
unter F . 2482 an Baalenftein $
Vogler fl -6 Trankfurt/main.

fcudmig Pfau
Tucfi- und fflaßgefcfiäfl für feinere

ßerren- und Damenmoden
ßacfienburg.

für sofort oder später gesucht.
Fra » Dr. Kunze

Hachenburg.

Zum 15. April oder 1. Mai ein

Hotel Felsenkcller^Alteukircheu.
Suche zu baldigem Eintritt

tags tüchtiges IHädchen
für Hausarbeit bei gutem Lohn.
Frau Schueider, Hof Klcebeig.

Meine

; Ämmer-Aobnung
nebst Küche und Mansarde ist
wegzugshalber bis 1. Mai ander¬
weitig zu vermieten.

August Heuzeroth
Hachenburg, Coblenzerstraße.
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